o. 220. Freitag den 19. September 1834. 


— 


Bela n n t m ach unn g. i Sy 
r Bankgerechtigkeits⸗Obligationen wird hierdurch befannt 
gemacht: daß in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr vom 2ten bis einſchließlich 
zum 14. October d. J. die Zinſen dieſer Obligationen für das halbe Jahr von Hfterm: 
bis Michaelis d. J. und zwar, in Gemäßheit der Koͤnigl. Negierungs- Bekanntmachung 
vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar bezahlt, fuͤr den Ruͤckſtand von anderthalb 
Procent aber un verzinsliche Zins ſcheine ausgegeben werden ſollen. e 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufge 
ein Verzeichniß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 
1) Nummer der Obligation, nach der Reihenfolge, 


Den Inhabern hieſige 


2) Kapitals-Betrag, 

3) Anzahl der Zinstermine, 

4) Betrag der Zinſen und zwar: 
a) baar, b) in Zinsſcheinen, 


VM ai 


Kaſſen⸗Lokale, beizubringen, indem nur gegen Ueber⸗ 
zeichniſſe die Zinszahlung geleiſtet werden kann. 

t. d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine Fön 
ſten Oſter⸗Termine 1835 in Empfang genommen werden. 


zur Zinſenerhebung in unſerem Kaͤmmerei⸗ 
reichung ſolcher Ver 
Die bis zum 14. Oet. 
nen erſt im nad) 
Breslau den 11. September 1834. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 2 
Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


—ꝓ— 4 —ſ—ͤ—— nn nn 


Ober-Bürgermeifter, 


Berlin, vom 17. Septbr. — Se. Majeftät der 
Konig haben dem Prediger Märker zu Dansdorf, 
Regierungs Bezirk Potsdam, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
0 ee Könige Majeſtaͤt haben geruht, den Ober Landes, 
Gbr ce Affeffor Friedländer zum Rath bei dem 
Ober, Landes⸗Gerichte zu Breslau zu ernennen. 


— DH 


Die Staatszeitung enthält Folgendes: Da das 
Schreiben, welches Se. Majeſtaͤt der König, in Bezug 
auf die Abſendung eines Truppen⸗Detaſchements nach 
St. Petersburg, an des Kaiſers von Rußland Majeftät 
erlaffen haben, aus fremden Blättern in die Staats, 
Zeitung (und ſomit auch in unſere Zeitung) übertragen 
worden war, dieſe Ueberſetzung jedoch mit der urſpruͤng⸗ 
lichen Abfaſſung in Franzoͤſiſcher Sprache nicht ganz 


e 
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uͤbereinſtimmt, 
Original: 
Monsieur, mon Frère et Beau-Fils! Vous dire 


ſo geben wir nachtraͤglich hier das 


.eombien je m’interesse A l’inauguration d'un mo- 
nument, qui dira aux sièeles à venir la grandeur- 


des efforts faits pour renverser. un despotisme 
insupportable, et le génie du souverain qui par 
une immense impulsion assura A ces efforts la 
plus glorieuse vietoire: e’est Vous exprimer com- 
bien je regrette que des circonstances insurmon- 
tables m'empechent de repondre A Votre invita- 
tion, en me rendant à St. Petersbourg. Mais je 
serais à la verite à cette auguste cer&monie de 
toute ma pensée, et pour me consoler de mon 
absence, je Vous demande la permission de rea- 
liser un projet cher a mon coeur et dont l’id&e 
m'a été suggeree par Votre Majesté Imperiale 
Elle-meéme, qui a bien voulu exprimer un sem- 
blable voeu Donnée derniere à mon fils, le prince 
Albert. Souflrez done, Sire, que je Vous an- 
monce pour cette journée solennelle Parrivée d'un 
detachement de ma garde et du ‚regiment de 
Votre Majeste, composé de 17 officiers et 38 sol- 
dats, choisis parmi les militaires qui ont fait les 
memorables campagnes, et que je mets sous la 
` conduite de mon fils le prince Guillaume. Ce 
détachement y représentera mon arméèe entiere, 
fière encore des souvenirs d'une &poque memo- 
rable,, de sa fraternité avec les braves soldats 
russes, des suffrages enfin de celui qui leur fraya 
le chemin de la victoire et qui si souvent les 
confondit avec ses propres guerriers. 

Daignez, Sire, leur accorder Vos bonnes grä- 
ces. Comptant' sur Votre agrément, Sire, je 
ferai partir ce detachement sans attendre Votre 
réponse. Le lieutenant-colonel de Rauch rendra 
compte à Votre Majesté de tous les details qui 
regardent l’envoi du dit détachement. 

Veuillez agréer l’assurance de mon attache- 
ment inalterable et de la haute consideration 
avec laquelle je suis 

8 Sire 

de Votre Majesté Imp£riale le bien devoue 

beau-père 
(signe) Frederic Guillaume. ) 

Teplitz, ce 20 Juillet 1834. 

*) Dieſes Schreiben würde in der Ueberſetzung etwa fol⸗ 
gendermaßen lauten: : 

„Mein Herr Bruder und Schwiegerſohn! Wenn Ich Ihnen 
ſage, daß Ich den lebhafteſten Antheil an der Einweihung 
eines Denkmals nehme, welches künftigen Jahrhunderten die 
Größe der zum Umſturz eines unerträglichen Despotismus 
gemachten Anſtrengungen und den hohen Geiſt des Herrſchers, 
der durch einen mächtigen Impuls dieſen Anſtrengungen den 
lorreichſten Sieg ſicherte, verkündigen wird, ſo drücke 

hnen hiermit zugleich, Mein inniges Bedauern aus, da 
unüberſteigliche Hinderniſſe Mich abhalten, Ihrer Einladung 
zu folgen und nach St. Petersburg zu kommen. Gleichwohl 


werde Ich aber im Geiſte ganz bei dieſer erhabenen Feier 


Einem jeden der Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
des hier erwähnten Detaſchements iſt vor der Abreise 
von Berlin auf Speclalbefehl Sr. Majeſtät des Königs 
folgende Kundmachung uͤbergeben worden: „Se: Mat 
ſtaͤt der Kaiſer Nikolaus von Rußland haben beſchloſſen, 
Hoͤchſtihrem erhabenen Bruder und Vorgänger in der 
Regierung, dem hochſeligen Kaiſer Alexander Majeltät 
glorteichen Andenkens, und der unter Seiner ruhige 
kroͤnten Regierung erfochtenen Befreiung Rußlands und 
des bedrängten Europa’s, in St. Petersburg ein Denk' 
mal errichten zu laſſen. — Eingedene der undergeßli 
heldenmuthigen Theilnahme des Preußiſchen Heeres an 
den ruhmwuͤrdigen Thaten des unter der Regierung 
des hochſeligen Kaiſers Majeſtaͤt in den Jahren 18137 
14 und 15 gluͤcklich vollbrachten Befreiun⸗ skrieges; ein“ 
gedenk des von Hoͤchſtdemſelben dem Pieußifchen Heere 
gewidmeten gnaͤdigen und ſteten Wohlwollens und des 
roifchen der Ruſſiſchen und Preußiſchen Armee feit 
jener Zeit beſtehenden Bandes der gegenſeitigen Achtung 


und waffenbruͤderlichen Zuneigung, haben des Kaiſers 


Nikolaus Majeſtaͤt den Wunſch blicken laſſen, daß auch 
Preußiſche Krieger an der Feier der Einweihung dieſes 
Denkmals Theil nehmen möchten. — Se. Majeſtaͤt def 


Koͤnig, dieſen Wunſch vollkommen theilend, ſind mit 


Freuden demſelben entgegen gekommen und haben zuf 
Ausfuͤhrung deſſelben zu befehlen geruht, daß Soldaten 
von allen T:uppentherlen des Garde Corps und des den 


Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland fuͤb“ 


renden Gren Kuͤraſſier Regiments als Stellvertreter des 
ganzen Preußiſchen Heeres, zur Feier der Einweihung 
der Aſexander⸗Saͤule in St. Petersburg anweſend ſeyn 

s e 


gegenwärtig feyn, und um Mich über Meine Abweſenheit zu 
tröſten, bitte Ich Sie um die Erlaubniß, einen Meinem Dr 
zen theuren Plan auszuführen, wozu die Idee von Eurer 
Kaiſerl. Majeſtät Selbſt bei Mir angeregt worden iſt, indem 
Sie im vergangenen Jahre einen ahnlichen Wunſch gegen 


Meinen Sohn den Prinzen Albrecht geäußert haben. Geſtat⸗ 


ten Sie alſo, Sire, daß ich Ihnen zu dem feierlichen Tage 
die Ans unft eines Detaſchements Meiner Garde und des Res 
giments Eurer Majeſtät in St Petersburg anzeige, welche 
aus 17 Offizieren und 38 Soldaten, gewählt aus der Zahl 
derjenigen Militairs, die den denkwürdigen Feldzügen beige⸗ 
wohnt haben, beſteht, und unter den Befehl Meines Sohnes 
des Prinzen Wilhelm geſtellt iſt. Dieſes Detaſchement wird 
bei der Feier Meine ganze Armee repräſentiren, die noch im⸗ 
mer ſtolz iſt auf das Andenken an jene denkwuͤrdige Zeit, 
auf ihre Waffen⸗Brüderſchaft mit den tapfern Ruſſiſchen 
Truppen fo wie auf den Beifall desjenigen, der ihnen den 


Weg zum Siege bahnte, und ſie von ſeinen eigenen Kriegern 


nicht unterſchied. Geruhen Sie, Sire, demſelben Ihre Wohl 
geneigtheit zu ſchenken. Indem Ich auf Ihre Grag 
rechne, Sire, werde Ich das Detaſchement abgehen affen, 
ohne Ihre Antwort abzuwarten Der Oberſt⸗Lieutenant 7 
Rauch wird Eurer Mojeftät über alle Details, welche die 
Sendung des gedachten Detaſchements betreffen, Meldung 
machen. SE ehe 
Genehmigen Sie die Verſicherung Meiner unveränderlichen 
Zuneigung und der hohen Achtung, mit welcher Ich bin 


Sire 
Eurer Käiſerlichen Majeftät ſehr ergeben 
Schwiegervater 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Töplitz den 20. Juli 1834. 


— 


H 


bin, — Die Wahl 18 ausschließlich auf ſolche gefäl, 
len, welche den denkwuͤrdigen Feldzuͤgen der Jahre 
1813 bis 1815 beigewohnt, und vorzugsweiſe auf ſolche, 
welche Da in demſelben ausgezeichnet haben, und deren 
Tapferkeit ſowshl von Sr. Majeftät dem Könige als 
von des Kaiſers von Rußland Majeſtaͤt anerkannt wor⸗ 
den iſt. — Sie werden die Reiſe nach St. Petersburg 
unter dem Befehl Sr. Kinigl, Hoheit des Prinzen 
ilheim von Preußen (Sohnes Sr. Majeftät) antre, 
ten, um dort, dem Wunſche Sr. Majeftät des Kaiſers 
ikolaus gemäß, dem Andenken des verewigten Kaiſers 
Alexander Majeftät noch einmal die Huldigung der gans 
ien Preußiſchen Armee, in Gemeinſchaft mit ihren 
braven Waffenbruͤdern, den Kalſerl. Ruſſiſchen Truppen, 
arzubringen, und um den zwiſchen den beiderſeitigen 
eeren beſtehenden, von den Hohen Monarchen feſt⸗ 
gegründeten alten Bund der Achtung und Liebe in dies 
ſer Huldigung und in der Erinnerung an die in den 
Zeiten der Gefahr gemeinſchaftlich unter Gottes Beis 
Rand erkaͤmpften glorteichen Erfolge aufs Neue zu ber 
ſtaͤtigen.“ 

Aus Stargard erhalten wir nachtraͤglich noch fol⸗ 
gende Mittheilung über die dortigen Feſtlichkeiten und 
militairiſchen Uebungen während der Anweſenheit Sr. 
Majeſtat des Königs in dieſer Stadt: „Den von der 
Stadt am Sten d. veranſtalteten Ball deehrten, auf 
Unterihänige Bitte des Vorſtandes derſelben, ſowohl des 
Königs Majeftät, als Ihre Königl. Hoheiten der Kron, 
prinz und die Kronprinzeſſin, die Prinzen Karl, Albrecht 
und Auguſt, der Herzog von Cumberland und Ihre 
Durchlaucht die Frau Fulſtin von Liegnitz mit Diät: 
ihrer Gesenwart. Se. Majrftät geruhten, einer der 
erſten in dem feſtlich geſchmuͤckten Lokale zu erſcheinen 
und ſo lange zu verweilen, bis die ganze aus etwa 
700 Perſonen beſtehende Geſellſchaft verſammelt war. 
Zu wieder holtenmalen gaben Allerhoͤchſtdieſelben Ihr 
Wohlgefallen uͤber die Einrihtung des Tanzſaales zu 
kennen, welchem durch reiche und geſchmackvolle Drap⸗ 
pieungen die Form eines Griechiſchen Zeltes gegeben 
war, und entfernten ſich unter den huldvollſten Ver ſiche, 
rungen gegen die Feſtgeber. Gleicher belohnender Bei⸗ 
fall wurde den Letzteren auch von den übrigen hoͤchſten 
Herrſchaften zu Theil, welche nicht nur mehrere Stun, 

en unter den Tanzenden verweilten, ſondern auch noch 
ein Ibnen zubereitetes Souper anzunehmen geruhten 
und ſich erſt gegen 10 Uhr zuruͤckzogen. — Am gien 

ormitlaas war Maud ver im ausgedehnten Sinne und 
nach demſelben große Mittagstafel von 160 Gedecken bei 
Sr. Königl. Hoheit dem Kronpriazen. Abends wohnten 
die Koͤnigl. Herrſchaften noch auf kurze Zeit einer zweiten 
heatervorſtellung im Freien bei und begaben ſich hier, 
Diet nach dem Lager, wo Sie längere Zeit verweilten 
und in dem Zelte Sr. Koͤnigl. Heheit des Kronprinzen 


den Thee einnahmen. — Am 10ten Morgens verließen 


e. Maſeſtät der König mit Ihrer Durchlaucht der 
tun Fürſtin von Liegnitz und den Koͤnigl. Prinzen 
 bnte-e Stact wieder, nachdem Aller hoͤchſtdieſelben den 
bm Abschiede verſammelten Militarrs und Civil Chefs 
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in den gnäͤdigſten Ausdrücken Ihre Zufriedenheit mit 
Ihrem Aufenthalt in der Provinz Pommern und in 
der Stadt Stargard zu erkennen gegeben, auch mehrere 
Ordens Verleihungen vorgenommen hatten. — Am 
12ten Morgens kehrte auch Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Kronprinzeſſin nach Berlin zurück, und wir erfteuen 
uns jetzt nur noch der Naͤhe Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Kronprinzen, Hoͤchſtwelcher, dem Vernehmen nach, bis 
zum 18ten d. den Feld⸗Manoͤvern des 2ten Arwee,Corps 
beiwohnen wird. Die Uebungen der Landwehr haben 
bereits am 13ten d. M. geendet.“ 


i Oe ſt erreich. 

Brünn, vom 14. September. — Nachdem der 
Allerhoͤchſte Hof geſtern Morgens in dem Lager bei Tu⸗ 
ras erſchienen war, ließen Se. Majeftär der Kaiſer die 
Kavallerie ausruͤcken, und eine Reihe Manoͤvers aus 
führen. Allerhoͤchſtdieſelben ertheilten nach Ihrer Ruͤck⸗ 
kehr in die Stadt wieder mehrere Privat, Audienzen. 
Mittags war große Tafel bei JJ. MM. Den Nach, 
mittag weihten Se. Majeſtaͤt den Staatsgeſchaͤften; 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin und Se. Kailerl, Hoheit 
der durchlauchtigſte Erzherzog Franz Carl, begluͤckten die 
im vorigen Jahre von hieſigen Wohlthaͤtern begründete 
erſte Kinderbewahranſtalt auf der Zeil, mit Aller hoͤchſtib⸗ 
rer Gegenwart. Mit heradlaffender Huld und landes“ 
muͤtterlicher Sorgfalt nahmen Ihre Majeſtaͤt von dem 
gegenwärtigen Stande dieſer gemeinnützigen Anſtalt 
Kenntniß, und erfreuten ſich Über die bemerkenswerthen 
Fortſchritte der verſammelten fröhlichen Kleinen, in 
deren Mitte Ihre Mogeflät geraume Zeit zu verweilen, 
und bei Ih em Scheiden Allerhoͤchſtihre Zufriedenheit 
alleranaͤdigſt auszudruͤcken geruhten. Abends ſpielte die 
Regimentskapelle von Michailewits unter den Fenſtern 
Ihrer Majeſtaͤten. S 

Nach neueren Berichten reifen JJ. KK. MM. ber 
Kaiſer und die Kaiſerin nebſt Allethoͤchſtderds Gefofge in 
Begleitung Sr. Königl: Hoheit des Kronprinzen von 
Baiern am loten d. nach Ollmuͤtz, woſelbſt JJ. KK. 
MM, den 20ſten und 21ſten verweilen und den Zäiten 
die Ruͤckreiſe antreten. Das Lager wurde Mittwoch 
den 17ten d. aufgehoben. ; 


Deutfdlanı. 

Aſchaffenburg, vom 8. September. — Se. Ma. ` 
der Koͤnig war ein Paar Tage dech hat fih aber 
wieder fo gehä ft. daß Allerhoͤchſiderſebe vorgeſtern 
einer Jagd beiwohnte, und geſtern eine Waſſerfahrt 
unternahm, wobei die Stadt nebſt Muſik und Beleuch⸗ 
tung auch ein gelungenes Waſſerſeuerwerk veranſtaltet 
harte. In Ruͤckficht der bedeutenden Koſten wollte Se. 
Majfeſtär dieſe Feier ablehnen, und gewährte die Er, 
laubniß nur nach ertheiltem Aufſchluſſe, daß bereits alles 
dazu Gehöoͤrige vorraͤthig und angekauft ſey. — Noch 
in dieſer oder Anfangs der nächſten Woche wird der 
Koͤnigl. Staatsminiſter Füͤrſt von Wallerſtein hier ein ⸗ 
treffen; und ein Paar Tage verweilen. 


. 1 A 


Stuttgart, vom 9. September. — Allem Anſcheine 
nach wird die Verſammlung der Deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte, die Stuttgart in den naͤchſten Wochen in 
ſeiner Mitte beherbergen wird, ſehr zahlreich beſucht 
werden, und, was die Zahl der auswärtigen Theilnehiner 
betrifft, gegen keine frühere Verſammlung zu- uͤckſtehen. 
Die Zahl der einheimiſchen wechſelt natuͤrlich ſehr nach 


der Volksmenge des jeweiligen Ortes der Zuſammenkunft. 


Eme eigenthuͤmliche Schattirung wird die diesjährige 
Geſellſchaft durch die uͤberraſchende Theilnahme unſerer 
uͤberrheiniſchen Nachbarn bekommen, indem nahezu ein 
halbes Hundert Franzoſen, worunter ſehr ausgezeichnete 
Namen, angemeldet iſt, wie ſich aus der Liſte der ers 
warteten Fremden, die wir einzuſehen Gelegenheit bat 
ten, ergiebt. Von Paris werden neben mehreren Ans 
dern erwartet: Boué, Alex. und Adolphe Brogniart, 
Blainville, Prevoſt, Straus Turkheim Breſchet, Thin ja, 
Beltrami, Pélouſe, Cordier, Audouin ꝛc.; von E trag: 
burg die Profeſſoren Lobſtein, Ehrmann, Volz, Duver⸗ 
noy, Fe, Lauth u. A. Weitere Gäfte werden aus 
Nancy, Metz, Lyon, Narbonne, Epinal erwartet. Die 
Zahl der Nordländer wird geringer ſeyn, als bei mehr 
teten früheren Verſammlungen; uorigens find aus Hol: 
land, Belgien und England Gaͤſte angekuͤndigt, na nent⸗ 
lich der Profeſſor Miller aus Cambridge und Dr. Knox 
aus Edinburgh. Aus Petersburg wird in Begleitung 
einiger anderer Mineralogen der Oberſt Sobolefsky ers 
wartet, welcher an der Verſammlung im Auftrage einer 
Regierung Theil nimmt. Auch aus dem fernen Süden 
wird ein Theilnehmer erwartet, Profeſſor Gemellaro aus 
Catanea. Von Schweizern wird die Stuttgarter Vers 
ſammlung mehr beſucht, als alle fruheren; aus Waadt, 
Bern, Genf, Thun, Solothurn, St, Gallen, Baſel und 
Zurich find Tbeilnehmer angemeldet, beſonders aus den 
drei letzteren Staͤdten. Aus Waadt wird Charpentier 
kommen, aus Genf Decandolle, aus Bern Studer und 
Mohl, aus Zuͤrich die Untverſitaͤts, Lehrer Hugi, Locher⸗ 
Dalber und Eicher v. d. Linth; mit Bedauern vermiß⸗ 
ten wir auf der Lifte der Angemeldeten mehrere andere 
Mitglieder dieſer Hochſchule, wie Schoͤnlein, Pommer 
und Dien, den Stifter der Geſellſchaftf. Was die 
Deutſchen Staaten betrifft, fo ſenden vorzüglich Oeſter— 
reich, Preußen, Baden und Balern zahlreiche Gaͤſte. 
Unter den Oeſterreichern heben wir aus: den Grafen 
von Sternberg und den aus Wuͤrtemberg gebürtigen 
Dr. Reichenbach aus Blansko. Auch aus Wien kommt 
ein geboener Wuͤrtemberger, der als Augenarzt bekannte 
Dr. C. Jäger. Vier Preußifhe Univerfitäten werden 
bei der Ver ammlung repräfentirt ſeyn: Berlin durch 
die Profeſſoren Poggendorf und Hecker, Breslau, der 
vorjaͤhrige Verſammlungsort, durch die Profeſſoren Nees 
v. Eſendeck, Otto und Glocker (von Stuttgart gebuͤrtig), 
Halle durch den Profeſſor Keferſtein, und Bonn durch 
die Profefforen Harles und Nees v. Eſenbeck (Bruder 
des vorhin Genanuten), denen ſich, wie man vernimmt, 
noch einige Andere anſchließen werden. Von den Baier. 
ſchen Univerfitäten ſchickt Münden die Proſeſſoren von 
Martins, Fuchs, Vogel, Buchner, Wagner, den Direk, 
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tor Wibeking, den Geheimen Rath b. Moll, der leicht 
der Senior der Verſammlung werden koͤnnte, u. m. A., 
Erlangen den Profeſſor Koch, Würzburg die Profeſſoten 
d'Outrepont und Munz. Heidelberg iſt nach Paris delt 
jenige Ort, von welchem die meiſten Theilnehmer (20 lm 
Ganzen) angekuͤndigt find; wir nennen nur Tiedemann, 
Smelin, Geiger, Leonhard, Nägele, Chellus, Arnold 
Aus Freiburg kommen die Profeſſoren Beck, Leuckakk/ 
Perleb und Spenner, aus Karlsruhe Profeſſor Walchner 
Von weiteren Theilnehmern, die angekündigt find, fuͤb⸗ 
ren wir noch an den Ober Medieinalrath v. Froriep au 
Weimar, Profeſſor Kunze aus Leipzig, die Profeſſorel 
Klippſtein, Ritgen, Wilbrand aus Gießen, Dr. Kauf 
aus Darmſtadt, Profeſſor Liebig aus Marburg, Pro, 
feffor Marx aus Göttingen, Profeſſor Reichenbach aus 
Dresden, Leibmedikus Heyfelder aus Sigmaringen, 
Dr. Majer, Dr. Cretſchmar aus Frankfurt, Dr. Menke 
aus Pyrmont. Die allgemeinen Sitzungen finden im 
Saale der zweiten Kammer der Stände ſtatt; das Pu 
blikum wird denſelben anwohnen können, auch fuͤr Damen 
fol. ein Theil der Gallerie beſtimmt ſeyn. Fuͤr die 
Sitzungen der einzelnen Section ſind im neuerbauten 
Kanzlei» Gebäude paſſende Lokalitäten angewieſen. Bei 
den Mittageſſen, welche im Redoutenſaale ſtattfinden 
ſollen werden auch Nichtmitglieder der Geſellſchaft Ge⸗ 
legenheit erhalten, mit den fremden Gaͤſten bekannt zu 
werden, eben fo bei den Abend, Zuſammenkünften, fue 
welche der Verwaltungs Ausſchuß des Muſeums den 
Saal mit einer Reihe von anſtoßenden Zimmern einge 
räumt bat, 8 


Braunſchweig, vom 2. September. — Man 
ſpricht hier von einer merkwürdigen Denkſchrift, welche 
der Herzog Karl in Franzoͤſiſcher Sprache in Paris hat 
drucken laſſen, um ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen 
und beſonders die von jernem Gegner in einer ebenfalls 
in Paris erſchienenen Schrift gegen ihn verbreiteten 
Beſchuldigungen zu widerlegen. Offenbar leuchtet aus 
der ganzen Schrift die Tendenz he vor, im Lichte eines 

reundes des Volks, aber als Gegner des Asiſtokratis“ 
mus und des Adels zu erſcheinen. Uebrigens bat det 
Herzog gar keinen Hehl, daß er mit dem Plane ums 


ging, an der Spitze eines Corps von 2000 Mann in 


Norddeutſchland zu landen und fein Herzogthum wieder 
zu erobern. Ein Polniſcher General hatte den Plan zu 
dieſer abentheuerlichen Expedition entworfen, und es wal 
bereits Mannſchaft zu dieſem Ende geworben und der 
Ankauf von Waffen beſorgt worden. 


4 N „ en SA 

Ftankfurt a. M., vom 5. September. — Die SI 
ſatzartikel des Quadrupel-Traktats werden hier viel MV 
ſprochen, mehr aber noch die Verſicherung, welche d 
Franzoͤſiſche Kabinet den Kontinentalmaͤchten gegeben 
haben ſoll, daß es ſich fireng an dir zeither befolgte® 
Prinzipien halten, und Schiffe neutraler Nattonen 
unangefochten nach und aus Spanien ſegeln laſſen werde. 
Dieſe Zusage iſt wichtig, fie iſt für Don Carlos und 
feinen Anhang eine vortheilhafte Erscheinung, und e 
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llegt darin mehr als reines Herkommen, da die Juli, 

evolution bisher ſich von allen fruͤhern Beſtimmungen 
des Voͤlketrechts loszuſagen ſuchte, und nur ſoviel davon 
Baze. als fie zu Erreichung ihrer Zwecke für nöthig 
achtete. ` 


Obgleich die Meßgeſchaͤfte die kaufmaͤnniſche Thaͤtig⸗ 
it auf hieſigem Handelsplatze vorzugsweiſe in Anſpruch 
nehmen, fo bören die ſtets noch mehr fallenden Courſe 
der Spaniſchen Papiere doch nicht auf, einen der Haupt 
Gegenſtaͤnde des Tagesgefprächs abzugeben. Es muͤſſen 
außerordentlich viele Menſchen hier bei dieſer Angelegen⸗ 
beit betheiligt ſeyn, und nicht bloß eine Menge Ban, 
quters und Staats Papierhändter, ſondern auch eine Hu: 
zahl größerer und kleinerer Kapitaliſten und Rentiers. 
Die Verluste, die hier bei der Speculation in Spani⸗ 
ſchen Fonds erlitten worden ſind oder beſorgt werden, 
werden in der That als ungemein bedeutend ‚angegeben. 
Die meiſten haben ſich durch den Vorgang eines großen 
Banquierhauſes zu dieſer Specuſation verleiten laſſen, 
a man vorausſetzte, jenes Haus muͤſſe von der Lage 
der Dinge und den Verhaͤltuiſſen in Spanien gehöcg 


unterrichtet ſeyn, um Dë in fo betraͤchtliche Geſchaͤfte 


in dieſer Hinſicht einzulaſſen. Diesmal aber ift gedach⸗ 


tes Haus ſelbſt getäufcht worden, und hat ſelbſt Millio⸗ 


nen zu beklagen, die bei dieſem Geſchaͤfte verloren gehen. 
Man wußte, daß die Regierung der Königin Geld ber 
duͤrfe und zu Anleihen ihre Zuflucht nehmen muͤſſe, 
konnte daher nicht anders annehmen, als daß ſie vor 
Allem darauf bedacht ſeyn dürfte, ihren Kredit aufrecht 
zu erhalten. Wirklich ſtand der Graf Torens auch 
ſchon in Unterhandlung uͤber ein von der Spaniſchen 
Regierung aufzunehmendes großes "Anlehen, und das 
angeführte Haus war ſogar auf dem Punkte, ein Ans 
lehen von nicht weniger als 100 Mill. Piaſter zu 80 
pet. wit demſelben abzuſchließen. Aber dieſe ganze 
Verhandlung wegen Kontrabirung einer Anleihe ſcheint 
von Spaniſchet Seite gar nicht Eruſt geweſen zu pr 
und diente nur dazu, ein anfehnliches Steigen der Spa: 
niſchen Vales zu bewirken. Die Spaniſche Finanz⸗ 
Verwaltung hat aber in Gemeinſchaft mit andern 


Banquierhäufern die e guͤnſtigen Verhaͤltniſſe benutzt, 


um eine ungeheure Quantität von Spantſchen Effecten 
un Auslande zu hohen Courſen an den Mann zu brin, 
gen. Es wurde dieſe Speculation fo geſchickt von Mar 
deid aus geleitet, daß man im Auslande keine Ahnung 
don dem wahren Stande der Sache hatte, fo daß eine 
Menge großer und kleiner Banquterhauſer in England, 
Frankreich und Deutſchland noch immer fortfuhren, 
Lieferungen von Spanischen Papieren zu einem hoben, 
tͤͤnſtlich geſteigerten Courſe zu verfprechen, waͤhrend 
man in Madrid im Geheimen mit einer Reduetion der, 
ſelben umging. Man ſchaͤtzt die Summe dieſer im 
Auslande cırculirenden und verkauften Papiere auf 7 bis 
800 Millionen, 0 
abnehmen kann, welche bei dem ploͤtzlichen Falle der 
Spaniſchen Effecten dort bien verloren gehen muͤſſen. 
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dem Don Carlos Gluͤck wuͤnſchen. 


woraus man die Groͤße der Summen 


Tee 
zen 


a n. E EC, 
Paris, vom 9. September. — Der Herzog von 
Broglie wird heute von feinem Ausfluge nach Deutſch⸗ 
land in Paris zufüuͤckerwartet. N 
Im Journal de Paris lieſt man: „Rodil iſt defini“ 
tiv Here des ganzen Baſtau⸗ Thales. Er hat die vers 
ſchiedenen Punkte der Grenze und insbeſondere Eliſondo 
beſetzen laſſen. An dieſem letzteren Orte läßt er Werke 
aufführen, welche denſelben gegen eine Ruͤckkehr der Zus 
ſurgenten zu vertheidigen geſtatten werden. Er hat eine 
Deſatzung dort zuruͤckgelaſſen. Er verfolgt Don Carlos 
in Biscaya. — Die Earliften ſcheinen ſehr miederges 
ſchlagen zu ſeyn. Zumalacarreguy iſt in Amescoa. Es 
heißt, daß er in dem naͤmlichen Treffen verwundet wor⸗ 
den iſt, in welchem auch Lorenzo es wurde. Dieſes 
Treffen iſt das vom Zten, deſſen Ruhm die beiden Theile 
ſich zuzuſchreiben geſucht haben, und in dem, wie es 
jetzt gewiß iſt, Rodil den Vortheil gehabt hat.“ 


Die Gazette de France macht zu dieſer Mittheilung 
folgende Bemerkungen: „Die meiſten Nachrichten, weſche 
die Regierung als telegraphiſche Drpeiche giebt, find 
nichts als Auszuͤge aus der Correſpondenz der in Bayonne 
und Bordeaux erfcheinenden liberalen Blatter. Zwar 
erhaͤlt die Regierung Berichte des Generals Hatispe; 
fie huͤtet ſich indeſſen wohl, fie bekannt zu machen. 
Unſere Corteſpondenz aus Spanien iſt heute ausgeblies 
ben. Man verſichert uns, daß die Bayonner Briefe 
hier auf der Poſt zuruͤckbehalten worden find; wir koͤn⸗ 
nen indeſſen unmoͤglich glauben, daß das Brieigeheimniß 
ſo offen verletzt werden ſollte.“ — In einem andern 
Artikel ſagt das gedachte Blatt, es beftätige ſich, daß 
zwei Bataillone Chriſtinos zu dem Inſurgenten Chef 
Carnicer uͤbergegangen ſeyen, und daß Letzterer die Mi⸗ 
lizen Ober⸗Cataloniens entwaffnet habe. 


Daſſelbe Blatt theilt ein Schreiben aus 
Bayonne vom Aren d. mit, worin es heißt: „Don 
Carlos befand ſich am Zten im vollkommenſten Wohl— 
ſeyn zu Zuldias. Rodil ſteht im Baſtan-Thale; er iert 
in den Gebirgen hin und her, und ermüdet unnitzer 
Weiſe ſeine Truppen; jetzt will er ſich befeſtigen; damit 
dies aber fruchtbringend für ihn ſey, müßte er aus 
jedem Dorfe ein Fort machen. Es laßt Do daher ans 
nehmen, daß dieſer Plan ihm eben ſo wenig gelingen 
werde, als derjenige, die Inſurgenten einzuſchließen; die 
einzelnen Beſatzungen werden vielmehr eine nach der 
anderen gefangen genommen werden und ihre Mund- 
Vorraͤthe werden in die Hände der Ropaliſten fallen. 
Die Nachrichten, die aus Madrid eingehen, ſind alle 
revolutionairer Natur. Die gemaͤßigten Liberalen ſind 
beſtuͤtzt und werden, um dem Schick ale zu entgehen, 
das ihnen die ultrademokratiſche Partei bereitet, zuletzt noch 
Will die verwittwett 
Königin den Cortes Widerſtand leiſten, fo ſteht zu ers 
warten, daß die Revolutionairs. das Volk offen zur Ems 
poͤrung aufreizen werden. Bei allen dieſen Ausſichten 
für die Zukunft beharrt unſere Regierung dabei, der 


Spaulſchen Vorſchub zu leiſten. Hier in Bayonne met 
den fortwaͤhrend die ſtrengſten Maßregeln ergriffen, um 
den Carliſten jede Zufuhr abzuſchneiden. Der Koͤnigl. 
Prokurator bat zu dieſem Behufe ſogar das liebe Vieh 
in zwei Klaſſen getheilt, wovon er die eine die unſchul, 
dige, die andere die verwerfliche nennt. Man konnte 
dies nur lächerlich. finden, wenn nicht zugleich der Hans 
del der hieſigen Stadt ſo ſehr darunter litte. Doch 
möchte auch dies noch hingehen, ſofern alle dieſe Ber 
muͤhungen nur noch die Folge haͤtten, daß in Madrid 
ein dem unfrigen-ähnliches Regierungs,Syſtem zu Stande 
kame; aber es leidet keinen Zweifel, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung bloß einer Revolution in die Haͤnde 
arbeitet, die, als eine Feindin der richtigen Mitte, in 
einer nahen Zukunſt jede Hoffnung, die man bisher noch 
genaͤhrt, verfcheuchen wird.““ 

Der Indicateur de Bordeaux vom ten d. theilt 
mit, daß ſich die Auflöfung der inſurgirten Gulpuzeoa⸗ 
niſchen Bataillone völlig beftätige. Vergebens hatten 
die Anführer derſelben Alles angewendet, einige Fluͤcht⸗ 
linge zurückzuhalten. Ohne Waffen, Schuhe und Brod 
hätten es dieſe Inſurgenten für beſſer gefunden, in die 
Mitte ihrer Familien zuruͤckzukehren. — Das Erfceis 
nen von Bourmont (Sohr) in Spanten hat ſich noch 
nicht beftätiit, — Die Junta von Navarra hält Go 
noch in den Gebirgen auf, die ihr zum Schlupfwinkel 
dienen. — Don Carlos iſt von einem wohlbewaffneten 
Bataillon umgeben. Auch dieſen Soldaten fehlt es an 
Ledensmitteln und Pulver, fo daß ihre Anführer nicht 
auf fie zu zählen wagen. — In Bordeaux find durch 
einen Polizei -Commiſſair 1500 für Don Carlos bes 
ſtimmte Flinten, welche ſchon auf einem Küftenfahrer 
eingeſchifft waren, weggenommen worden. 

Das Journal de Paris theilt einen Brief aus Parma 
mit, wonach Dom Miguel daſelbſt auf oͤffentlichen Platze 
von einem jungen Menſchen inſultirt worden wäre, 
Derſelbe, mit Namen Mario Ferrari, rief namlich, als 
das Volk den Prinzen gruͤßte: „Schaͤmt Euch dieſes 
Grußes!“ Hierauf ſtuͤrzte er ſich durch die Menge bis 
zu Dom Miguel, hielt ihm die beiden geballten Fäufte 
vor das Geſicht, und redete ihn aufs heftigſte an. Dieſer 
konnte feine Erſchuͤtterung nicht verbergen, zog ſich aber 
mit beſchleunigten Schritten in ſein Hotel zum Krebs 
zurück Als er au demſelben Abend ausfahren wollte, 
ziſchte und heulte die verſammelte Volksmenge hinter 
ihm her, und man ging fo weit, ihm Koth und Un: 
rath in den Wagen zu werfen Er hat jetzt die ungaſt⸗ 
liche Stadt verlaſſen, um ſich nach Rom zu begeben, 
will jedoch Florenz und Bologna vermeiden. ) 

Der Schaden, der zu St. Etienne und der Umge— 
gend in Folge des furchtbaren-Gewitters am 27ſten ans 
gerichtet worden iſt, wird auf 8 Millionen Fo. ange— 
ſchlagen. In einem einzigen Canton ſind 40 ſteinerne 
Bruͤcken zerſtoͤrt, Viele Familien find in gaͤnzliche Duͤrf⸗ 
tigkeit gerathen. Es iſt fuͤr dieſelben hier (beim Notar 
Srule) eine Subfeription etoͤffnet worden. Ein Unger 
nannten hat fofort 3000 Fr. geſandt. Man hofft, diejes, 
edle Beispiel werde von großer Wirkfamkeit ſeyn. — 


E 
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Man ſagt, das Theater der Porte St. Martin wird 


eine Vorſtellung zum Beſten der Ueberſchwemmten 

St. Etienne geben. s 
Zum Beweiſe, daß man ſich im Orient auf den 

Proclamationsſtil eben fo gut verſteht wie in Europa 


fuͤhrt der Garde National von Marſeille folgende Procl® 


mation des Befehlshabers im Paſchalik von Mere an 
ſeine Unterbefehlshaber in Beyrut, Sour und einigen 
andern Orten an, die nach dem Siege Mebemed Ali 
über die Aufruͤhrer in, Syrien erlaſſen iſt: „Meine Brür 


der! Ich habe heut die angenehme Nachricht erhalten, 


daß der Saͤbel Sr. Hoheit unſers erlauchten Herrn 
und Beherrſchers, des Löwen, des Sieggek oͤnten, des 
Tapfern, des Großherzigen, uber die Rebellen von 
Napluſa, Jeruſalem und Galltlea gefiiegt hat. Nach“ 
dem er fie fortwährend geſchlagen und das Feuer des 
Krieges uͤber ihren Häuptern entzündet, und eine um 
zaͤhlbare und unberechenbare Menge derſelben ver⸗ 
tilgt hat, hat er ſie gezwungen, Große und Kleine, ſich 
alle zu feinen Fuͤßen zu fären, und auf der Schwelle 
des Erbarmens feine Gnade anzuflehen. In Folge der 
Verwendung der Ulemas von Jeruſalem hat er ihnen 
Vergebung bewilligt und den Schatten der Gnade über 
fie verbreitet. Ich habe es noͤthig erachtet meine Bruͤ⸗ 


der, Euch dieſe Nachricht, die das Weltall mit Freude 


erfüllen wird, mitzutheilen⸗ und wuͤnſche daß jeder von 
Euch, nachdem er fie geleſen, fie ſeinen Collegen zukom⸗ 
men laſſen möge, damit Freude ihr Herz anſchwelle, 
und man ſich zu gluͤhenden Gebeten für die Erhallung 
des gerechten und aluͤcklichen Monarchen Egyptens an 
ſchicke.“ Am 17. Safer 1250 (24. Juni) 1834. 


Die Allg. Zeit. ſchteibt aus Paris: „König 
Ludwig Philipp iſt im beſten Wohlſeyn. Derſelbe war 
mehrmals dieſer Tage in Konferenz mit dem Fürſten 
Talleyrand. Man weiß, wie ſehr- die perlönliche Theils 
nahme Ludwig Ph liops an Staatsgeſchaͤften der bie: 
ſigen Preſſe mipfälle, die eben in dieſem Augenblicke 
wieder in allgemeinem Kampfe darüber beg iffen iſt; 
vielleicht größeres: Mißbehagen erweckt fie bet einigem 
Miniſteen, wenn dieſe auch in die Vorwuͤrfe und Ans 
klagen gegen die Journale einſtimmen muͤſſen. Solche 
Verhaͤltuiſſe werden gleichwohl fortbeſtehen. We Lud⸗ 
wig Philipp die Fehler des Kaiſers, Despotismus und 
Krieg, zu meiden gedenkt, fo möchte er doch auch nicht 
gleich Karl X. fein Loos den Miniſtern andeimfielen, 
und wenn er wohl einſieht, daß man beim Vel meiden 
einer Klippe gegenüber auf andere ſtoßen kaun, fo traut 
er ſich doch Blick genug zu, um der Gefahr Überhaupt 
zu entgehen.“ 


S n e eg 
Die Preuß ſche Staatszeitung enthält folgendes Schrei 
ben aus Madrid, vom 1. September: „In der heu— 


tigen Sitzung der Prokuraboren-Kammer wurde die 


Erörterung: Über die Petition in Bezug auf die Erflär 
rung der Rechte eröffnet. Nachdem ſich mehrere Depu⸗ 


tirte theils für, theils gegen die Annahme jener Perl 


— . . en 


b 


tion erklärt hatten, beſtig ein Miniſter die Redner. 


bühne, hielt eine ausführliche Rede über den vorliegen, 
den Gegenſtand, und verlangte am Schluſſe derſelben 
die Verwerfung der Bittſchrift in ihrer gegenwärtigen 
Geſtalt. Die Kammer entichied darauf durch 73 Stim- 
men gegen 36, daß uͤber die Bittſchrift abgeſtimmt wer, 
den ſolle und nahm darauf die Bittſchrift ſelbſt mit 71 ge⸗ 
gen 38 Stimmen an. Dieſes Refultat veranlagte eine 
ungemeine Bewegung im Saale. Der Präfident hob 
ſogleich die Sitzung auf. — Nachſchrift. Die Mir 
niſter haben fi) unmittelbar nach der Sitzung der Pro— 
kuradoren Kammer verſammelt; es ſcheint gewiß, daß 
ſie ſich bisher beftändig über die Zahl ihrer Anhänger 
in der Kammer getäufht haben, und daß die grobe 
Majorität für die Vorſchläͤge der revolutionairen Partei 
ihnen im hoͤchſten Grade unerwartet geweſen iſt. Man 
zweifelt nicht, daß dieſes ernſte Ereigniß in dieſem Au⸗ 
genblick Gegenſtand ihrer Berathungen iſt, und Gerüchte 
aller Art cirkuliten bereits im Publikum. Mit Geet, 
beit weiß man nur, daß eine Depeſche an die Koͤnigin⸗ 
Regentin abgegangen iſt, und daß die Miniſter noch 
verſammelt ſind. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
fie ihre Entlaſſung einreichen werden, wenn es nicht 
ſchon geſchehen iſt, und daß Herr Toreno an die Spitze 
der offentlichen Angelegenheiten treten wird. Herr 
Martinez de la Rota wurde am Schluſſe der Sitzung 
von einer leichten Unpaͤßlichkeit befallen.“ 

Aus St. Jean de Luz ſchreibt man unterm ton d.: 
„Der Oberſt Jaureguy hat geſtern eine Truppenbewe⸗ 
gung vorgenommen, und ſich um 3 Uhr Nachmittags 
nach Vera begeben. Die Navarreſen und Biscayer, 
die täglich in unſerer Stadt ankommen, ergehen ſich in 
Lobſp Achen über die Tapferkeit Jaureguy's und über 
fein vortreffliches Betragen gegen Freund und Feind. 
Don Carlos iſt in Biscaya. Vorgeſtern Nachiatttag 
iſt er durch Acoitja gekommen. Mit ſeiner Geſundheit 
hat es ſich noch nicht gebeſſert, was auch bei den er, 


muͤdenden Maͤrſchen, die er unternimmt, kaum moͤglich 


iſt. Mehrere junge Leute, welche die Reihen der Kar 
liſten verlaſſen haben, find in unſeter Stadt angekom, 
men; fie verſichern, daß ihr Beiſpiel bald von mehres 
ten ihrer Kameraden befolgt werden wuͤrde, indem ihre 
Lage im hoͤchſten Grade traurig ſey. — Wir erfahren 
aus guter Quelle, daß wan bei einem hieſigen Einwoh⸗ 
Der 150 Sabel in eig genommen hat, die für 
Don Carlos beſtimmt Ken.’ 

Aus den Alduden wird unterm 2. September ges 
Meldet: „Auf Befehl des Generals Rodil ut das reiche 
und berühmte Kloſter von Roncesvalles geſchloſſen, und 
alle Moͤnche find nach Pampelona gebracht worden. 

ußerdem hat der General dem Kloſter eine Contribu- 
tion von 20,000 Paar Schuhen und 3000 Rationen 
ebensmitteln auferlegt. Diejenigen, welche wiſſen, daß 
das Kloſter eine jährliche Einnahme von 4— 500,000 Fe. 

t, werden jene Fo derung nicht übertrieben finden, 

ie Truppen der Königin haben Bur.uette und Ronces— 
valkes verlaſſen, aber fie halten die Dörfer und Thäler 
don Areibar und Erro noch beſetzt. — Don Carlos bes 
/ 


KK 


findet ſich feit veraangenem Sonnabend im Baſtanthale. 
Nachſcheift. Eine Abtheilung von etwa 50 Inſur⸗ 
genten hat die Moͤnche, welche Rodil nach Pampelona 
bringen laſſen wollte, bei Zubiri⸗Mendi befreit, und 
mit ſich in die Wälder gefuͤhrt.“ 
o r g A l. 

Liſſabon, vom 3. September. — Die Frage über 
die Vermählung der Königin wurde am Aften in der 
Deputirten, Kammer verhandelt, und das Haus entſchied 
einſtimmig zu Gunſten der Meinung des Ausſchuſſes, 
namlich, daß die Königin mit einem fremden Prinzen 
vermaͤhlt werde, vorausgeſetzt, daß es mit Zuſtimmung 
des Regenten, ihres Vaters, geſchehe. Darauf wurde 
beantragt, daß die Regierung den Prinzen nennen ſolle, 
der wahrſcheinlich der Gemahl der Koͤnigin werden 


würde. Dies fand ſtarken Widerſpruch, und Lei der 
Abſtimmung ergaben ſich 67 fuͤr die Miniſter und 27 
gegen ſie. ; 3 


Mit Dom Pedro's Geſundheit geht es immer beſſer, 
und er ſoll uͤber den jetzigen Gang der Angelegenheiten 
in den beiden Kammern und über die faſt völlige Ge 
wißheit, daß alle Maßregeln, welche feine Miniſter von, 
zuſchlagen beabſichtigen, durchgehen werden, ſehr zuftie, 
den ſeyn. Er ließ beiden Kammern anzeigen, wie ſehr 
er bedaure, daß fein Geſundheit⸗zuſtand ihn noͤthige, 
fe nach dem Palaſte Ajuda einzuladen, um Zeuge ſei⸗ 
ner Eidesleiſtung zu ſeyn, ſtatt daß er zu dieſem Zwecke 
ſich haͤtte zu den Cortes begeben ſollen. Er wird von 
Einigen getadelt, weil er den Marquis von Loulé aus 
ſelnem Stabe entlaſſen hat, weil er zur Oppoſition über ⸗ 
ging; aber Andere ſagen das Gegentheil und beſchuldi⸗ 
gen den Marquis großer Undankbarkeit “ 


Niederland e. 

Aus dem Haag, vom 8. September. — Man 
wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit davon die 
Rede war, den Rhein und die Donau, durch einen 
Kanal zu verbinden, fo daß die Waaren aus de. Nord 
ſee durch ganz Deutſchland nach dem Schwarzen Meere 
und den darangrenzenden Häfen verführt werden koͤnn⸗ 
ten. Der Baron la Hube von Kandelſtein batte bes 
reits, nachdem er die Ermächtigung der Badiſchen und 
Wuͤrtembergiſchen Regierung im Jahre 1829 erhalten 
hatte, Maßregeln zu deſſen Ausführung get offen; aber 
die Verwirklichung dieſes wichtigen Plans iſt durch die 
politiſchen Ereigniſſe verhindert wo den. Bei wieder- 
gekehrter Beruhigung Europa's wird dieſes Projekt nen 
aufgenommen werden. Man vernimmt wenigſtens, daß 


die Niederlande, deren Handel ſehr ausgebreitet iſt, ſich 


fie dieſes Unternehmen ſehr intereſſiren und eine Ge, 
ſellſchaft in Amſterdam begründen wollen, wo die ber 
treffenden Zahlungen geleiſtet werden. Die Koſten die / 
fer Unternehmung werden auf 8 bis 10 Mill. geihä”. 
Die Badiſche Regierung wird Actien für den vierten 
Theil dieſer Summe nehmen. Uedrigens heißt es daß 


der zugleich bei Kehl und Ulm beginnende Kanal bereits 


im zweiten Jahre einen hinlaͤnglichen Ertrag liefern 
wird, um einen Theil der Intereſſen zu decken. 


` f 5 0 
Tn ik e . a 
Staltenifhe Blätter theilen folgendes Aktenſtuͤck mit: 


Schreiben Ibrahim Paſcha's an Mehmed Alt. 


„Vier Tage, nachdem ich Sie verließ, erreichte ich 
das Dorf Zeita. Die Fellahs hatten ſich am Tage vor 
meiner Ankunft auf einer Anhöhe gezeigt, Ich ließ 
dieſelbe von meinen Truppen erſtuͤrmen, und die Fel, 

lahs, die dem Angriffe nicht Stand halten konnten, 
ergriffen die Flucht und ließen 80 bis 90 Todte auf 

dem Schlachtſelde zuruck. Als ich am folgenden Tage 
erfuhr, daß ſie ſich bei einem andern dieſſeits von Zeita 
gelegenen Dorfe, Namens Deir, wieder geſammelt haͤt⸗ 
ten, ſo berieth ich mich mit Soliman Paſcha und mit 
den Generalen, und wir kamen überein, daß das 20ſte 
aus Rekruten beſtehende Regiment in der Ebene bei 
der Bagage bleiben ſollte, während die uͤbrtgen Truppen 
am andern Morgen gegen die Fellahs marſchiren und 
nach deren Bekaͤmpfung den Marſch bis Zeita fortſetzen 
würden, Demgemaͤß richtete ſich Achmed Bey, General 
der Garde, gegen das Centrum des Dorfes, auf der 

Linken drei Bataillone ſeines Regiments habend, und 

da die Straße ſehr ſchlecht war, fo ließ ich die Artilles 

rie mit dem erſten Bataillon unter Jakoub Bey in dem 

Dorfe Deir. — Einige Verſuche, welche angeſtellt mur: 
den, um die Artillerie durch einige Reiter⸗Schwadronen 

escortiren zu laſſeg, mußten, der unwegſamen Straßen 

halber, ebenfalls aufgegeben werden. Es befanden ſich 
dieſe in ſo ſchlechter Beſchaffenheit, daß ich mich ge⸗ 
noͤthigt ſah, ein gutes Stuͤck Weges zu Fuße zuruͤckzu⸗ 
legen. Bevor wir den Berg hinanſtie en, loͤſten wir 
einige Kanonenſchuͤſſe und marſchirten dann entſchloſſen 
gegen die Fellahs. Dieſe verloren in dem Treffen mehr 
als 300 Mann und ungefähr 20 blieben ala Gefangene 
zuruͤck. Endlich ergriffen fie in größter Unordnung die 


Flucht. Wir hatten im Ganzen 11 Verwundete und' 


einen Todten. Nach dem Orte zuruͤckgekehrt, wo wir 
die erſten Fellahs zerſtreut hatten, bemerkte ich, daß ich 
den ganzen Weg in 23 Stunden zuruͤckgelegt hatte. 
Der einzige Grund, weshalb der Marſch der Truppen 
ſo ſehr verzögert wurde, beſteht darin, daß ſich fo 
überaus wenige Brunnen auf dem Wege finden, fo daß 
wir von 33 Uhr bis Abends nur eine kleine Anzahl 
Menſchen und Pferde konnten teinken laſſen; inzwiſchen 
führe nun die Straße von Zeita nach dem Dorfe Abs 
dallach Diezzar, wo wir mit Gottes Beiſtand morgen 
ankommen werden. — Nach dem Juhalt eines eben 
empfangenen Schreibens werden ſich der Scheich Mah 
mud Achmed Bey und der Kaftan-Agaſt in dem Dorfe 
Diezzar mit uns zu vereinigen ſuchen. Wir denken, 
auch morgen noch in Naplus anzukommen. Einige Re⸗ 
bellen vom Stamm des Scheichs Huſſein ſind geſtern 
und heute angekommen, um ihre Unterwerfung zu bes 
zeigen. Die Scheichs eines bei Deir gelegenen Dorfes 
find heute ebenfalls gekommen, um unſere Gnade anzu⸗ 
flehen. Alle Einwohner des Dorfes find Zuschauer des 
letzten Gefechtes geweſen. Nach dem, was die von 
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uns zu Gefangenen gemachten Fellahs ausſagen, iſt dem 
Mahmud, Arten Sohne des Scheichs Achmed, die 
Hirnſchale durch eine Kugel zerſchmettert worden. ` 
med und Caſſem ſelbſt find verwundet. Drei andere 
Scheichs wurden getoͤdtet, doch weiß man ihre Namen 
nicht. Mit Einem Worte, dieſe Sache iſt nun MM 
Ende. — Den 7. Rebbi⸗Elewwel 1250. (Juli 1834) 
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= Miscellen. 5 
In Berlin verſtarb am 15. September Mittag um 
2 Uhr an völliger Entkraͤftung nach zuruͤckgelegtem S87ſten 
Lebensjahre der Veteran der Berliner Aerzte, der als 
Menſch wle als tief erfahrener Heilkünftler gleich hoch 
geachtete Geheime Rath Dr. Heim. Sein Ende war 
fo ſanft, wie es fein Leben verdiente, das länger als 
60 Jahre hindurch der leidenden Menſchheit gewidmet 
war, und durch eine Heiterkeit der Seele und Waͤrme 
des Gefuͤhls, eine Anſpruchsloſigkeit und Uneigennuͤtzig“ 
keit veredelt ward, die dem Verſtorbenen ein bleibendes 
Denkmal unter ſeinen Mitbuͤrgern verſprechen. 


Am 8. September Nachmittags fand in Berlin dle 
feierliche Beerdigung des als hochbejahrter Greis ver 
ſtorbenen, bekannten Ingenieur Generals Rode ſtatt. 
Derſelbe war im Jahre 1806 Ingenieur des Platzes 
Breslau und bei Errichtung der Koͤnigl. Artillerie- und 
Ingenieur⸗Schule wurde er der erfte Direktor derſelben, leit 
enigen Jahren aber lebte dieſer gelehrte Offizier im 
Ruheſtande. d 


In Marienburg ſchlug am 3. September, kurz 
vorher, ehe Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm 
und Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz 
daſelbſt anlangten, der Blitz in eins der an der Straße 
von Elbing gelegenen Vorſtaͤdtiſchen Häufer ein, vim 
dete, und dieſes fo wie die beiden zunächſt gelegenen 
Haͤuſer brannten ab. Die hohen Herrſchaften haben 
dem Magiſtrat in Marienburg ein bedeutendes Geldge⸗ 
ſchenk ‚für die Abgebrannten einhändigen laſſen. 


* 


In Freiburg in der Schweiz iſt eine Drahtbruͤcke 
von 900 Fuß Laͤnge, 20 Fuß breit und 160 Fuß über 
dee Saane erhaben, erbaut worden; fie hat demnach 
einen Boden von 18,000 * Pekatfuß. Die Kuͤhnhelt 
des Unternehmens und die Gmwität des Baues ſichern 
ihr den Vorrang vor allen bisher bekannten Draht“ 
bruͤcken. 


In Palermo zeigt man einen Knaben von bret 
Jahren, G. Conzaga, welcher 34 Pariſer Fuß groß Uu 
vegelmäßig. gebaute Glieder und eine ungewohnliche 
Stärke beſitzt. Das Merkwüͤrdigſte an dem Knaben 
iſt die bereits vollſtaͤndig entwickelte Mannbarkeit. Kaes 
das Kind keiner Krankheit erliegt, fo muß es ein Rie 


werden. SE Ee 
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Von London allein dehnen ſich jetzt nach allen Rlch⸗ 
nnen Eiſenbahnen bis zu einer Laͤnge von 700 Eng⸗ 
liſchen Meilen aus, und ohne Zweifel kann in einigen 
Jahren das ganze Koͤnigreich von einem Ende zum 
andern in wenigen Stunden durchreiſt werden. Die 

eberzeugung von den Vortheilen dieſes Transpotts iſt 
bh groß, daß man zwischen den wichtigen Manufaktur , 

tädten vier Paar Eiſenbahngleiſe anlegen wird, bo 
mit jedesmal zu derſelben Zeit zwei Reihen von Wagen 
kommen, und zwei Reihen von Wagen abgehen koͤnnen. 
Zwiſchen London, Deptford und Greenwich wurden ſeit 
vielen Jahren nicht weniger als 50 vierfpännige Wagen 
zur Beförderung der Reiſenden verwendet, und fie ep 
hielten fiir jede Stunde 1 Sh. 6 P. für. Pläße im 
Innern, und 1 Sh. für die Außenplatze des Wagens. 
Um dieſe Verbindung aber noch mehr zu erleichtern, 
wird eine neue Eiſenbahn in gerader Linke über bebaute 
Gruͤnde hinweg beabſichtigt, deren erſte Engliſche Meile 
von London aus mit 200,000 Pfd. Sterl. angekauft 
wurde. Die Bahn iſt in ihrer ganzen Richtung auf 
geſprengten Bogen gebaut, und wird im Anfange des 
nächſten Jahres vollendet ſeyn. Man hat bereits am 
gekündigt, daß auf dieſem Wege Reiſende zu jeder 
Stunde des Tages fuͤr 6 Pence 6 Engliſche Meilen in 
10 Minuten befoͤrdert werden ſollen. Auch iſt ferner 
der Plan gebildet, dieſe Straße nach den eben ſo kuͤh— 
nen und koſtbaren Anlagen nach Dover zu verlaͤngern. 
Auch nach Birmingham, Southamton und verſchiedenen 
andern Richtungen ziehen ſich deren, in denen ſolche 
Tunnels unter Parks und Huͤgeln durchgeführt ſich 
finden, daß der Gang unter der Themſe in Ruͤckſicht 
ſeiner Länge nicht mehr ein Gegenſtand des Staunens 
ausmachen kann. 
—— — ͤ— — 

Verbindungs / Anzeige. 


SCH 


Die am 10ten d. vollzogene eheliche Verbindung meis. 


net zweiten Tochter Amalie mit Eugen v. Gröling 
zeigt hiermit ergebenſt an 
Ludwig Graf Geier, 
Breslau den 16. September 1834. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 
Amalie v. Gröling, geb. Gräfin Gefier, 
Eugen v. Groͤling. 

Wendzin den 16. September 1834. 


Theater Anzeige. 

- Freitag den 19ten: Tanered. Oper in 2 Anfzägen, 
Duft von Roſſini. Tancred, Dem. Ekert, vom 
Theater zu Riga, als e ſtes Debut. Amenaide, 
Mad. Meper, als zwe'tes Debüt, 


. 
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3 den 19. Bereet 1834. 
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Sage 1 


d'So A 8 
e 90 mg 29 
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un Ke en Gaben, für die „für, die armen Siren ei 
Io ar ar db egen übergehen en 
anc & nach W a wie n: 


en Herr eieutenant“ Kuhn in Frachenberb. 46, Sue 
Geck e angegei ſte milde Gaben von No, a 445, 


WC ml end i guten 48 Rthlr. 10 Sgr., 5 Paͤclchen 

Sachen neb 1 5 See 10 nd am 18. September e. 
als zweite Senduͤng mit der Poſt nach Wanſen abgeſandt, 
und ZS eg mit * der erſten Sendung, welche 
in 10 N 45 „24 Gë 9 00 zwei Päckchen E ent 
vo ir da efor Di uſammen ucate 

Be e? Sgr. und dd Bachen nebſt ein Pas 


Bac: 


nach e 4 $: 

24) Fräulein mme, 15 Sgr.; 25) Sen ER Kühn 
in Trachenberg 15 Sgr. (Sämmtliche ange 8 milde 
Biden von No. 1 bis 25 incl., betragend 43 Athlr. 12 Sgr⸗ 

6 Pf. find am 17. September e. mit der Poſt We, éch 
abgefandt worden;) 


nach Krebsberg, Groß, Kotzenau und Bor 
az 1 Charlottenthal, Luͤbener Kr.: 
SSH. 1 Kihlr , d 
nach tee um: 
1 J. M. 1 Nthlr.; ) A €. Ze 10 Sgr.; wë Herr 
eng Rahn 1 EH W. G. Korn 


Sicherheits poliz ei. 
Steckbrief. Der wegen Sage und mehrerer 
Diebſtaͤhle in bieſiger Straffection. eingeſtellt geweſene 
unten näher ſignaliſirte Sträfling Simon Londa, hat 
heute Gelegenheit geſunden von der Feſtung zu entſprin⸗ 
gen. Alle reſp. Militair und Civils Behörden werden 
dienſtergebenſt erſucht, auf denſelben vigiliren und ihn 
im Betretungsfalle an die hieſige Hauptwache guͤtigſt 
abliefern zu laſſen. Schweidnitz d. 16. Septbr. SE 

Koͤntgliche Kommandantur. 

Laroche v. Starkenfels. 


Signalement. 1) Familienname, Londa; 2) Vor⸗ 
name, Simon; 3) Geburtsort, Sklarka mielgeka; 
4) Aufenthaltsort, Kempen; 5) Religion, katholiſch; 6) Als 


ter, 28 Jahr; 7) Groͤße, 5 Fuß 3 Zoll 2 Strich; 8) Haare, 


braun; 9) Stirn, frei; 10) Augenbraunen, braun; 11) 
Augen, blau; 12) Naſe, eingebogen und ſtark; 13) Mund, 
klein; 14) Bart, raſt't; 15) Zähne, geſund; 16) Kinn, 
rund; 17) Geſichtsbildung, oval; 18) Geſichtsfarbe, 
geſund; 19) Geſtalt, unterſetzt; 20) Sprache, polniſch 
und deutſch; 21) beſondere Kennzeichen, keine. 

Bekleidung: 1) eine blautuchene Jacke mit rothem 
Kragen und gelben Achſelklappen, neu; 2) ein leinenes 
neues Hemde; 3) ein Paar grautuchene neue Kommiß⸗ 
hoſen; A) ein Paar neue Halbſtteſeln; 5) eine blau, 
mancheſterne Kappe. 


e 
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Subhaftationg s Patent... .. 

: ae auf der ee vor dem VE here 
elegene mit Ber 4 CN E im Hypothekenbuche 
aber als auf St. Maur vormaliger Archidie 1 
Jurisdietion sub No. 54. bezeichnete Gkundſtuͤck, der 

Wittwe Müller gehörig, fol im Wege der nothwendi⸗ 


gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 


Taxe vom Jahre 1834 See 


Werthe 3488 Rthlr. 3 Sgr., nch utzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 Procent aber 3321 RNihlr. 2 Sgr. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 29ſten Juli 1834, am 
26ſten September 1834 und der letzte am ten Dei 
cember 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtizrath Muzel im Partheien, Zimmer No. 1 


des Koͤniglichen Stadts Gerichts an. Zahlungs und 


beſigfaͤh ge Kauffuſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum Proto, 
koll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 


an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 


Anftäude eintreten, erfolgen wird. Zugleich werden die 
unbekannten Intereſſenten der Bubr. III. No. 5. zu 
Folge Receſſes vom 22ften Februar 1780 et conf. den 
Iren Mai 1780 zwiſchen den evangeliſchen Erbſaſſen 
auf der Archidiaconats, Juxisdietion ad St. Mauritz, 
mit der Fuͤrſtbiſchoͤflichen evangeliſchen Gemeinde ad 
St. Mauritz wegen der von beiden Gemeinden zum 
Aufbau des neuen Schulhauſes zu erborgenden Kapita⸗ 


lien mit ihren Fundis geleiſteten und unterm ten 


Mai 1780 intabulirten Caution, hierdurch vorgeladen, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen und ihre Gerechtſame 
wahrzunehmen reſp. nachzuweiſen, widrigenfalls nach ger 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings, deren Loͤſchung 
ohne daß es der Produktion der etwa hieruͤber ſprechen⸗ 
den Dokumente bedarf, verfügt werden wird. Die ges 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte 
eingeſehen werden. Breslau den 12ten April 1834. 
Das Königliche Stadt⸗Gexicht, 

r Di DE We et ECH ! 
Auf dee in Lindenbuſch sub No. 2 gelegenen Freiftelle 
und Schmiede iſt loco 3 im Hypothekenbuche ex de- 
ereto vom 19. Auguſt 1811 ein Kapital von 50 Kthlr. 
ER das Krummlinder Pupillar s Depofitum eingetragen, 
wovon an die George Friedrich Jung ſche Muͤndelmaſſe 
von Krummlinde am 3. Juni 1815 4 Rihlr. 20 Sgr. 
gediehen find, Es iſt unter demſelben Tage ein Ans 
theils „Inſtrument Aber dieſen Betrag ausgefertigt wor, 
den, ſolches aber verloren gegangen. Daher werden 
Alle, welche an dieſe 4 Rihlr. 20 Sgr. und das darüber 
vorhandene Inſteument Anſpruͤche haben, aufgefordert, 
folde auf den 18ten December d. J. Vormittags 
10 Uhr bei dem unterzeichneten Juſtitiario (Topfgaſſe 
im Kaufmann Prager ſchen Haufe) anzumelden, wide, 
genfalls fie damit für immer praͤcludirt werden, und 
das verlorne Inſtrument für nichtig erklärt werden wird, 

Liezuitz, den 6. September 1834. e 
Das Gerichts Amt von Lindenbuſch und Annamerder. 
\ GSrambig. 


` Archidiaconates | 


Auctions Anzeige. a 
Mitt ⸗ochs den 24ſten September e. Nachmittags k 
uhr we de ich in der Füͤrſtbiſchöfl. Reſidenz auf dem 
Dom, eine weiße mit Gold durchwirkte Kaſel, zwe 
dergleichen Dalmaticken und ein weißes Pluvial, 3 
Pfarrer Wurſtſchen Nachlaß gehörig, verauctioniten. 
Breslau den 18ten September 1834. 
de f Seiffert, 
Biethums Lapirubar » Vicariat Amts sengt, 
Auetions- Anzeige. 7 
Dienstag den 23sten d. Vormitt. 9 Uhr, 
werden im Pokoihofe die zur Verlassen 
schaft des verst. Kaufmann Günther ge 
hörigen Sachen, bestehend in etwas Silber, 
2 Tischuhren, Kleidungsstücken, Betten und 
Möbeln versteigert. x 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


LU 


Anetione- Anzeige 

Den 25sten d. Vormittags von 9 und 
Nachmittags von Za Uhr an, werde ich 
Ohlauer-Thor Kloster-Strasse No. 12. we 
gen Wohnortsveränderung, eiu sauber ge- 
haltenes Meublement, mancherlei Tisch-, 
Haus- und Küchengeräthe, wobei ein weisser 
Porcellan- Service auf 8 Personen sich be- 
findet, versteigern. \ 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Schaaf Auction. 

Ein hundert und neunzig Stuͤck fette Schaafe ſollen 
Sonntag den 21ſten September Nachmittags 2 Uhr 
in einzelnen Parthien von dem Dominium Gallowitz, 
Breslauer Kreites, meiſtbietend gegen gleich baate Za 
lung verkauft werden. 

UE lt VEER — T 

Beet 

D Gaſthof , Verkauf. i 
Wegen Altecsſchwaͤche beabſichtige ich meinen 


4 hierſelbſt am Ringe, der Hauptwache gegenuͤber 
gelegenen Gaſthof sub No. 28., mit dazu gehoͤ⸗ 
riger Brau- und Brennerei, aus freier Hand zu 

@& verkaufen, Fuͤr Kaufluſtige liegt bei mit ein 

4 Beilaß⸗Inventarium zur Einſicht bereit. 

Jauer den 16ten September 1834. 

1 Ro ho wsky, 4 

4 Gaſtwirth zu den drei Kronen. 

C 
Eine neue und vorzuͤglich gute 

EBERLE 25 

iſt zu einem civilen Preife zu verkaufen, de? 1 

Commi:ſionaie Gramann, Ohlauerfirape der Lan 

ſchaft ſchraͤg über, 


„ Ge 1 


d 


Schaaf 3ngent — 
? 500 Stück Zuchtſchaafe, wovon 250 Stück Schoͤpſe 
d 250 Stuck Mutterichanfe ſeyn können, werden 
gleich zu kaufen geſucht. Das Vieh muß geſund und 
guten Jahren ſeyn. Wer ſolche, wenn auch nur in 
einen Poſten beſitzt, gebe in frankirten Briefen mit 
emerkung des Preiſes, baldigſt Nachricht an. 
Livonius, 
in Maltſchawe bei Trebnitz. 
—ů— ũô'ũ: ꝶ —ůĩ— 
Ein halbgedeckter Wagen 
in Federn haͤngend, Geht billig zu verkaufen. e 
Anfrage- und Adreß Büreau (altes Ratbhaus.) 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von Fr. Hentze, Buchhändler in 
Breslau, Bluͤcherplatz Nro. 4. iſt erſchienen und bei 
ihm ſo wie in jeder Buchhandlung zu haben: 

Vollſtaͤndige Geographie des preußiſchen 

Staats von J. G. F. Cannabich, in 
42 Bogen. Preis des Ganzen 15 Sgr. 

Das Weik kann ſogleich vollſtaͤndig in Empfang ger 

nommen werden. 
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Der unſerer Durchreiſe empfehlen wir 

uns einem hohen Adel und geehrten 
Publikum mit der Kunſt: Huͤhneraugen 
oder Leichdornen, in's Fleiſch gewachſene 
Nägel, verhaͤrtete Froſtbeulen, wie auch 
den Froſt aus Haͤnden und Fuͤßen zu 
vertilgen; die Wurzeln der Huͤhneraugen 


werden mit einer ſolchen Kunſtfertigkeit ver⸗ 
mittelſt einer filbernen Nadel ausgehoben, 
daß man nicht allein dabei von den 
ſonſt ſtattfindenden Schmerzen, ſondern 
auch mit dem Verſprechen, daß ſich die 
Uebel nicht wieder einfinden koͤnnen, be⸗ 
freit bleiben wird. Da wir uns nur 
J noch bis zum Montag den 22ſten d. M. 8 
bier aufhalten, ſo erſuchen wir diejeni⸗ $ 
gen, welche von unſern Dienften Ge: 2 
© brauch machen wollen, ſich baldigſt durch 
Adreſſen an uns zu wenden. 

Unſer Logis iſt Reuſche Straße zum 
goldnen Hecht, woſelbſt wir Vormittags 
von 7—9, Mittags von 12 — 2 und d 

G dann von 5—8 Uhr anzutreffen find. 
; M. Sachs u. Johanne Moritz, 5 


approbirte und conceſſionirte Operateure. 
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Studir⸗ oder Spaar⸗Lampen 
ſo wie mehrere 

ſehr brauchbare Arbeits⸗Lampen, 
Theebretter, Theemaſchinen, Leuchter, Zucker⸗ 
doſen, Schreibzeuge, Spucknäpfe u. dgl.; 

Echt engliſche Trokar 
für Schaafe und Rindvieh; 

Seidene Herrenhuͤte 
ganz neuer Form; 
Brieftaſchen aller Art; 

Gleiwitzer eiſernes Koch- und Brat⸗ 

Geſchirr mit dauerhafter Emaille, 
worunter ganz neue Arten Schmortiegel, Schin⸗ 
kenkeſſel, Schmortoͤpfe, Töpfe von stel bis 
42 Quart und Ofentoͤpfe ganz beſonders zu 
empfehlen, verkaufen im Einzelnen wie zum 
Wiederverkauf zu aäußerſt niedrigen Preiſen. 

Hübner § Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32, früher 

„das Adolpſche Haus“ genannt. 


Beſte . Waſchſeife 


44 Sgr., 
den Ctr. mit 151 Rthlr. 
weiche Palmoͤl,Seiſe a Pfd. 34 Sgr., den 3 
Ctr, mit 83 Rehle., 


Coeus,Nußbl, Soda, Seife in kl. Stöckchen A Pfd. 12 Sgr. 


Franz Karuth, e 
Eliſabeth St. (vormals Tuchhaus) No. 13 
im goldnen Elephant. 


empſiehlt 


Bekanntmachung. 


Einem hochzuehrenden Publico gebe ich mir hiermit 
die Ehre anzuzeigen, daß bei mir wiederum elne ganz 
neu erfundene Art Kaffeemaſchine in verſchiedener Groͤße 
zu haben iſt, welche alle bis jetzt gehabten ſowohl an 
Schnelligteit im Kochen und Billigkeit übertrifft, als 
den Vortheil hat, auch weniger obne allen Nachtheil 
darin kochen zu koͤnnen, und einen ſolchen Kaffee liefert 
daß nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt. 5 

Wilh. Hennig, Klemptners Meifter, 
Schmiedebruͤcke No. 50. 


H 


Dicken fetten geräucherten Silber-Lachs 
erhielt wiederum mit gestriger Post und offeript 

RR Friedrich Walter, 

Ring No. 40 im schwarzen Kreuz. 


SS : — 


4 eine — 
DOiverſe Sorten ächter ruffiſcher, roher, ſowie 
auch gefottener Roß haare, und Roßhaar⸗ Zeuge, find zu 
herabgeſetzten Preiſen zu hahen 
: in der Sefbaar : Niederlage 
Antonien Straße im weißen Roß No. 9 1 Stiege 
N bet M. Manaſſe. S 


E Ein ladung. 
Zu einem Scheiben- Schießen und Ausſchieben ladet 
ergebenſt ein Schubert, 
Gaſtwirth zur neuen Welt bei Friedewalde. 
Aus ſchieben. 
Zum Fleiſch, und Wurſt⸗Aus ſchieben, Sonnabend den 
20ſten September, ladet ergebenſt ein 
- Toͤlg, Schankwirth, 
vor dem Nikolai⸗Thore, Lange Gaſſe No. 22. 
A n. ; „ i g 
Zu einem Abendbrodt von friſchen Karpffiſchen, gu⸗ 
ten Wiener Backhuͤhnern, bei gut beſetzter Garten⸗ 
Muſik und vollkommener Garten: Beleuchtung, heute 
Freitag den 19 ten September, ladet ganz ergebenſt ein 
F. Kalotſchke, im Seelöwen, 


Offene Commis + Stellen. u 

Fur zwei ſehr lebhafte Colonialwaaren Handlungen 
en detail, fo wie für 1 Manufaktur und 1 Tuchge⸗ 
fhäft werden unter den vortheilhafteſten Bedingungen 
Commis geſucht, welche vorzuͤglich gute Detailliſten ſind 
und gut empfohlen werden. Auf frankirte Briefe er⸗ 
theilt Näheres das Comptoir von 

, Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Offene Stellen sogleich zu besetzen. 
3 Hauslehrer, 2 Apothekergehülfen, 2 Rech- 
nungsführer, 1 Actwarius, 2 Buchhalter, 1 Oeco- 
nomie-Administrator, 2 Wirthschafts-Inspectoren, 
1 Rendant, 2 Privatsecretaire, 3 Brennerei- Ver- 
walter, 4 Handlungs-Commis, 1 Disponent, 1 Rei- 
sender, 3 Lithographen, 
so wie 
2 Gesellschafterinnen, 3 Gouvernanten, 2 Bon- 
nen, 2 Wirthschafterinnen und 1 Ladendemoiselle 
können sogleich unter den vortheilhaftesten Be- 
dingungen plaeirt werden durch 
a J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
e Zimmerstrasse No. 47. 
. ͤ EE 


3596 


OSlenſtgeſu ch. : 
Ein Koch, mit guten Atteſten ſowohl feiner Keunt 
niſſe in der Kochfunft, als guten Betragens, versehen. 
wuͤnſcht ein Unterkommen. Naͤhere Nach icht erthellt 
Frau Rudel, Albrechtsſtraße No. 48. im Hofe, eine 
Stiege hoch. N 
Geſtohlne Uhr mit 2 goldnen Petſchaften 
an braunem . ZE" 
ifferblatt roͤmiſche Zahlen, die gleichfalls emaillit 
"East ſtellt Kee ko die Laute fpielende Figur 
vor. Das eine der Petſchafte war mit H. W. in 
alt engliſcher Schrift gravirt. Die Herren Uhrmacher 
werden erſucht, dieſe Uhr vorkommend anzuhalten, und 
davon gefällige Anzeige in Nro. 52. Albrechtsſtraße im 
Gewoͤlbe zu machen. 
Vermiet hung. E 
Ring No. 11 im erſten Stock find drei gut men, 
blirte Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen und gleich 


oder zum Aften October zu beziehen; auch für Fremde. 


Naͤheres daſelbſt bei Schultze. 
Eine meudlirte Stube iſt zu vermiethen und bad zu 
beziehen Junkernſtraße No. 35. drei Stiegen hoch. 


TË 
KA 


Hr. Weisbech, Kaufmann, von Glogau, ig, Schubbrück⸗ 
393 Hr. Trewendt, Apotheker, von Glatz, Sch d 
No: 32 aha v. Broͤſicke, von Herrnſtadt, Friedr. Wil⸗ 

helmsſtraße Nö. 26. 5 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 18 September 1834. 


Gë Hoͤch ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 14 Sgr. Pf. = 1 Rrhlr. 
Roggen 1 ëtt 7 Sgr. Pf. — 1 Ahle. 
Hafer 


Dieſe Beitung eſcheint (mit Ausnahme 


» Athlr. 23 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — e Rthlr. 22 Sgr. 


Mittler: . Niedrigſter: 
9 205 6 Pf. 1 Rthlr. 5 Sgr. = Pf. 
1 Sgr. 9 Pf. — ⸗gthlr. 26 Sgr. 6 Co 


der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. ; 
. Redakteur: Profeſſor Dr, Kyniſch. 


